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Zweites Blatt . sich, daß die Hirschs nach diesem Erfolge nicht noch am Abend
zu ihm kamen . Aber sie erschienen erst am anderen Tage, nach¬
dem sie sich aus den Morgenblättcrn überzeugt -hatten , daß kein
Bericht über die Verhandlung in die Presse gekommen war .
Nun zahlte der generöse Hirsch für den Freispruch nochmals
fünfhundert Mark , aber auch ebensoviel für das Nichterscheinen
eines Berichts in der Zeitung . Herr Fritz Friedmann steckte
nicht nur sein Honorar ein, sondern auch das der Presse zuge¬
dachte Schweigegeld — im ganzen zweitausendzweihundert Mark.
Die Familie Hirsch ist nach diesem Vorkommnis ihrerseits natür¬
lich berechtigt, an die Bestechlichkeit der Presse zu glauben und
sich in diesem Sinne allen Bekannten gegenüber zu äutzern.
Denn Herr Hirsch kann ja beschwören , daß er „ seinem" Anwalt
achthundert Mark als Preß -Schweigê ld cingehändigt hat , die
dieser in Kenntnis ihrer Bestimmung entgegennahm und quit¬
tierte .

Herr Friedmann gehört dem deutschen Anwaltsstande nicht
mehr an und wir sind auch überzeugt , dass es sich hier nicht etwa
um Praktiken handelt , die im Anwaltsstande üblich sind. Aber
ein Vorgang,wie ihn Friedmann , einst einer der ersten Vertei¬
diger Berlins , selbst naiv -behaglich schildert , erklärt es, warum
cs gewissen Erpressern so leicht fällt , ihr schmachvolles Hand¬
werk auf Kosten der deutschen Presse auszuüben.

Smelkrcdamicder .
Tarifverträge im Braugewerbe . Im Bezirk Hamburg

sind vom Brauereiarbeiterverband in verschiedenen Orten er¬
folgreiche Lohnbewegungen durchgeführt worden. In der Bren¬
nereifirma F . A. Lorenz , Rostock , wurde eine Verkürzung der
Arbeitszeit um eine halbe Stunde täglich und eine Lohnerhöh¬
ung um 3 Mk . pro Woche erreicht, ferner 10 Pf . Zuschlag für
Sonntagsarbeiten und Uebcrstunden. Sonntags arbeitet nun¬
mehr ein Drittel des Personals , bisher die Hälfte.

In Löningen ( Münsterlande ) wurde in den Brauereien
„ Germania " und „ Palmberg " Verkürzung der Arbeitszeit um
täglich eine Stunde und eine Lohnerhöhung von 1,50 Mk . bis
2,50 Mk . erzielt . Auch hier erfahren Sonntagsarbeit und
Ueberstunden eine verbesserte Neuregelung . Schließlich wurde
noch in der Brauerei Sagemüller zu Güstrow durch 'Verein¬
barung eine Lohnerhöhung von 1,50 Mk . pro Woche und eine
Arbeitszeitverkürzung von täglich einer Stunde erzielt . »

In allen vier Betrieben wurde gemäß § 616 des B .G .B . den
Arbeitern noch Lohnentschädigungen bei unverschuldetem Fern¬
bleiben von der Arbeit zugebilligt.

Die Glasschleifer und Schriftzeichner in Stuttgart und
Eßlingen sind in eine Lohnbewegung eingetreten . Sie verlangen
eine einheitliche Festsetzung des Lohntarifes , Erhöhung der
Stundenlöhne , sowie Regelung der Arbeitsverhältnisse. Da die
Unternehmer versuchen werden, aus anderen Orten Arbeits¬
kräfte heranzuholen , so wird ersucht , Angebote streng zurückzu -
wcisen .

Stimmen aus dem „Triedricbsbeim “.
Schon wieder gehen uns Klagen von Patienten in Fried¬

richsheim" zu, die sich wiederum hauptsächlich um die Art der
Verpflegung und Behandlung der Kranken drehen. Da die Be¬
schwerde von 8 Patienten unterschrieben ist , müssen wir anneh¬
men, daß dieselbe nicht unbegründet ist. Es heißt da u. a . :

Die gegenwärtigen Zustände in der Badischen Heilstätte
Friedrichsheim sind von der Art , daß wir im Interesse der
öffentlichen Wohlfahrt , deren Pflegcstättc ja die Heilstätte
sein will , unseren Lesern einige Details unterbreiten müssen .
Zunächst ist die Qualität der verabreichten Speisen

eine derart zweifelhafte , daß man sie unmöglich einem kranken
Menschen vorsetzen kann. Dafür folgende Tatsachen:

Zum Mittagstisch erhielten die Patienten Sonntags u. a.
Eier , von denen mindestens 20 Prozent bereits in Fäulnis
übergcgangen waren . Kurze Zeit danach gab es Hackbraten ,
dessen Qualität schon auf 5 Minuten Entfernung anzuriechen
war . Zwar kam der Verwalter , nachdem wir uns beschwert
hatten , besah sich die Sache , ging wieder und alles blieb
beim alten . Ein Wärter erklärte sogar, das faulende.
Fleisch sei sehr „ schmackhaft" . Altes abgelagertes Fleisch
gibt Salat . Die Zusammenstellung der Speisen spottet jeder

'

Beschreibung. Von den vielen Beispielen nur das marNrn - >
teste : Verflossenen Sonntag gab es : Rettigsalat und
süßen Reispuüding mit Himbeersaft . Die not¬
wendige Folge hiervon war , daß 30—40 Patienten einen der¬
art heftigen Brechdurchfall bekamen, daß sie leichenähnlich auf
ihren Liegcstühlen lagen . Einen Patienten nahm dieses
„ Menü " derart mit , daß er lebensgefährlich erkrankt ist und
fortwährend Blut gebrochen hat.

Tann die Behandlung , die nicht menschenwürdig ge¬
nannt werden kann . So wurde ein älterer Patient von einem
blutjungen Wärter mit „Lausbub " tituliert usw . Die muster¬
hafte Gleichgiltigkeit der Direktion bei derartigen Fällen
könnte fast imponieren .

Wir bringen diese Einzelheiten zur öffentlichen Kenntnis ,
damit jeder sich einen Begriff machen kann, wie es in einer
Badischen Heilstätte aussieht .

Wir haben dieser Beschwerde deshalb Aufnahme gewährt,
damit die Vorgesetzte Behörde endlich einmal Veranlassung neh¬
men möge , dieselbe zu prüfen . Es ist ja nicht das erste Mal ,
daß uns über die Heilstätte Klagen zugehen. Die vollständige
Uebereinstimmung derselben beweist , daß die Zustände nicht find
wie sie sein sollen . Man sollte doch berücksichtigen , daß hier
kranke Menschen Erholung und Gesundheit suchen und da sollte
doch zunächst die Verpflegung mustergiltig sein . Die
Kranken , die doch fast durchweg aus kleinen Verhältnissen stam¬
men , sind sicher nicht verwöhnt in ihrer Lebensweise und dürften
auch leicht zufriedenzustellen sein . Wenn hier endlich einmal
Remedur geschaffen werden sollte , ist der Zweck dieser Zeilen
erfüllt .

Candwirtscbaftlicbes .
Herbstbericht des Naturweinbauvereins für das Acher-,

Biihler - , Oosthal . In der Ausschuß-Sitzung vom 11 . Lcktvber
wurde das Herbstgeschäft besprochen und dargetan » daß nach
Quantum im allgemeinen yt bis V=, selbst bis % Herbst zu er¬
warten ist. Besonders da, wo man sortiert , wird die Qualität
eine gute und wird die Qualität des Jahrgangs 1905 erheblich
übertreffen . Als Preis wird per Hektoliter erwartet in Sinz -
heim 38—87 Mk . , Varnhalt 40—45, Steinbach 32—36, Neu¬
weier 40—45 , Eisental 34—37 , Affental 36—40, Bühlertal 32
bis 36 , Kappelwindeck 32—36 , Oberachren, 36—40 , Waldulm
( Weihherbst) 40—42 Mk. In den übrigen Orten des Natur¬
weinbauvereins : Altschweier, Neusatz , Lauf , Obersasbach, Kap¬
pelrodeck wird der Preis des Weines den genannten Preislagen
entsprechend sein .

Für Affentaler Rotwein wird in den Orten Altsch¬
weier, Bühlertal , Eisental mit Affental , Kappestoindeck, Neu-
weier bei guter Sortierung je nach Lage 40—50 Pf . für das
Liter Gerapptes erwartet . Für den Roten in Kappelrodeck und
Waldulm ist der Preis noch nicht vereinbart . Der Herbst be¬
ginnt zwischen 12. und 15. Oktober. Weinhändler und Wirte ,
die auf einen garantiert reinen Natuvwein reflektieren, find
herzlich willkommen.

Das Schweigegeld eines Oerteidigers .
Die Berliner Verhandlung gegen den Erpresser D a h s e l

hat die Aufmerksamkeit auf eine Sorte Prchunternehmen ge-
lenkt , die nicht der öffentlichen Meinung , sondern lediglich den
lichtscheuen privaten Interessen ihrer „ Herausgeber " dienen.
Man fragt sich, so schreibt die „ Franks . Ztg .

" mit Recht , wie es
möglich ist, daß derartige Unternehmungen ihr Treiben so lange
fortsetzen können, ohne an dem gerechten Unwillen des Publi¬
kums und an der Aufklärungsarbeit der anständigen Presse
Schifsbruch zu leiden ? Warum wenden sich die durch Revolver-
Journalisten Bedrohten nicht - an die Vertreter der wirklichen
Presse , die ein natürliches Interesse daran besitzen, ihren Stand
von solchen Schmarotzer-Existenzen zu säubern und die dadurch
die natürlichen Bundesgenossen jener sind , gegen die Leute ü la
Tahsel den Revolver knacken lassen ? Wir haben es hier mit
einer falschen Auffassung von der Stellung der Presse zu tun ,
mit einer mangelhaften Kenntnis der redaktionellen Tätigkeit ,
die sich unter keinen Umständen durch die Zahlung eines Dritten
beeinflussen lassen darf und kann. Die Erpresser operieren ge¬
rade mit der leider noch immer verbreiteten Meinung , als ob
man durch Geld die ernsthaften Blätter veranlassen könnte , Be¬
richte aufzunehmen oder zu unterdrücken — je nach dem Wunsch
des Zahlenden. Diese Meinung wird bedauerlicherweise auch oft
von Leuten unterstützt , die es besser wissen müssen .

Einen sehr drastischen Beweis dafür finden wir in dem
Buche des früher berühmten Berliner Verteidigers Fritz
Fried mann : „Was ich erlebte." Friedmann erzählt darin
aus der Praxis seiner Praxis , wie unerwartet hoch oft seine
Honorare ausfielen . In seine Sprechstunde kommt z. B . — wie
Friedmann selbst schildert — „ ein kleiner, unansehnlicher Jude
mit seiner Frau , beide ganz bescheiden gekleidet." Es sind Händ¬
ler vom Mühlendamm , und die Frau ist angeklagt , einen baum¬
wollenen Kleiderstoff als echt wollenen auf Abzahlung verkauft
zu haben . Das Faktum stimmte. Friedmann verlangt als Hono¬
rar für die Schöffengerichtssitzungvierzig Mark . Hirsch ists zu¬
frieden. Er kommt aber gleich zurück und meint , seine Frau
wolle , falls sie freigesprochen werde, solle er für die Verteidigung
hundert Mark zahlen. Die Frau hat an der Türe gehorcht .
Sie tritt ebenfalls noch einmal ein und schilt ihren Mann , weil
er nicht gleich dreihundert Mark versprochen habe. Abends
kommt dann Hirsch noch einmal . Er hat inzwischen vier¬
hundert Mark bei dem Friedmannschen Bureauvorsteher ein¬
gezahlt . Jetzt drückt ihn noch etwas . „Es wird," so fragt er
seinen Verteidiger , „doch nicht kommen in die Zei¬
tung . Ich zahle gern dafür ." Und Friedmann antwortet
ganz karret : „ Nein, nein , Hirsch . Beruhigen Sie sich nur . Sie
brauchen auch nichts dafür zu zahlen. Die Herren Journa¬
listen nehmen kein Geld dafür an . Aber es ist ja eine ganz kleine
unbedeutende Sache, die interessiert nicht . Und wenn schon ein
Journalist hinkommt, bitte ich ihn, die Sache nicht zu bringen .
Ich tue ja den Herren auch oft einen Gefallen .

"
Hirsch geht indessen abermals zu dem Bureauvorsteher und

zahlt dort noch dreihundert Mark ein, „damit nichts in die Zei¬
tung komme .

"
In der ersten Verhandlung wird auf Antrag des Vertei¬

digers Beweis darüber beschlossen, ob das baumwollene Kleid
den Preis wert gewesen sei , den Frau Hirsch dafür verlangt hat .
Hirsch zahlt für den neuen Termin wiederum fünfhundert Mark
ein. Im zweiten Termin erfolgt Freispruch, weil die Sachver-
ständigen die Frage bejahen und somit nach der Judikatur des
Reichsgerichts Betrug nicht vorlag . Der Verteidiger wunderte

Cbeater und Musik.
Erstes Abonnementskonzert . Dem Publikum unserer gro¬

ßen Hoforchester -Konzerte, das sich in den letzten Jahren auf
recht schmale Novitätenkost gesetzt sah, bietet sich in dem dies¬
jährigen Programm ein etwas trostvollerer Ausblick . Freilich
nur etwas , denn noch immer steht das Karlsruher Hof¬
orchester leider hinter all seinen Nachbarstädten hinsichtlich der
Darbietung neuzeitlicher Schöpfungen weit zurück. Doch dank¬
bar auch für die kleinste Gabe geworden, faßt man sich in Ge¬
duld und wartet auf das weitere . Die Leitung der Abonne¬
mentskonzerte ist wieder einmal in andere Hände übergegangen,an Herrn Leop . R e i ch w e i n , den neuen ersten Hoftheater -
Kapellmeister, der damit eine wertvolle Erbschaft mitübernom¬
men hat . Mit Ausnahme weniger Uebergangsjahre standen
die Abonnementskonzerte des Hoforchesters eigentlich immer an
hervorragendster Stelle im hiesigen Musikleben. Erfreulich ist
daher, konstatieren zu können, daß das Verhältnis des Orchoster -
körpers zum neuen Manne allem Anschein nach zum Guten
ausschlägt, denn das vorgestrige Debüt Reichweins darf mit
Ehren nicht anders als glänzend bezeichnet werden. Für
den Teil Zuhörer , die für Aeußerlichkeiten ein übriges haben,
gabs sogar eine kleine Ueberraschung: Reichwein dirigierte
auswendig , was der Gedächtniskraft unseres neuen Hof¬
kapellmeisters gewiß ein schönes Zeugnis ausstellt . Für uns
lag in solcher Sonderbegabung weniger _ das Wesentliche als
in der unbedingten geistigen Ueberlegenheit und reifen Erkennt¬
nis dessen, was Reichwein sich nicht erst gestern, sondern viel¬
mehr schon längst zu eigen gemacht hat , daß er ohne Zittern
and Bangen es wagen durfte , auswendig zu leiten .

Am meisten trug zu dieser Beobachtung die Darbietung
der Strautzschen Tondichtung „Tod und Verklärung " bei , die
eine Wiedergabe erfuhr voll so poetischen Ausdrucks und strah¬
lendem Farbenglanze , daß es eine Freude tvar . Endlich wie¬
der einmal ein Mann , der in Strauß den Poeten und nicht
nur den Orchestervirtuosen sieht . Elementar , breit und wuchtig ,
tvie etwas unerhört Großes , wie der Schatten eines großen
Geistes kamen diese schier fessellosen und doch so prächtig ab¬
geklärten Tonmassen auf uns hernieder , in rhythmischem
Schweben und in zartestem Singen — selbst die Baßgeigen

sangen — verloren sich dann die Erinnerungsklänge „von der
Kindheit goldncr Zeit " in ihren wundersamen Mischungen.
Hier war aus den zartesten Dämpfungen der Geigen noch die
Harmonie deutlich zu vernehmen . Und wie blendend, in feier¬
lichem Schreiten , sphärenhaft fluteten die Finaldreiklänge der
Weltverklärungsmelodien wieder nach oben , dem Himmcls-
raum entgegen, daraus es erhaben überweltlich tönt : „ Wclt-
erlösung , Weltverklärung ! " Die letzten harfenumsponnenen
Akkorde vermochten in ihrem berückenden Glanze kaum das
vorangegangene Licht zu überstrahlen . Die Straußsche Ton¬
dichtung, die bekanntlich an den Intellekt wie an die technische
Leistungsfähigkeit der Ausführenden gleich hohe Ansprüche
stellt, errang dank dem liebevollen Eifer und dem eindring¬
lichen Verständnis ,mit dem das Hofarchester der klar deutenden
Führung seines Dirigenten folgte, vorgestern einen vollen Siez
über das in rebus novis noch immer einigermaßen spröde
Publikum , das lebhaft applaudierte .

Schade, daß der Hörer durch die voraufgegangene siebte
Kolossalsymphonie Bruckners für diese geniale Schöpfung schon
etwas ermüdet mar . Vorausgeschickt , daß wir nicht zu den Be¬
flissenen gehören , die dem guten , glaubenstreuen Wiener Mei¬
ster stets was am Zeug zu flicken haben. Aber diese endlosen
Längen , ganz ohne Verhältnis zum Gedankengchalt, diese oft
nahezu unveränderten Wiederholungen im ersten und vierten
Satz , die man direkt als tote Stellen bezeichnen könnte , stellen
den Genießer mitunter auf eine harte Geduldsprobe. Die
Symphonie hinterläßt daher einen sehr ungleichmäßigen Ein¬
druck . Auch sind hier Wagnersche Einflüsse mehr wie sonstwo
bei Bruckner offensichtlich . Hochinteressant und genial erdacht
ist dagegen das zyklopische Scherzo, eine Humoreske voll bac¬
chantischer Ausgelassenheit und eherner Rhythmik . Und in die
tiefsten Geheimnisse einer Empfindungswelt geleiten die feier¬
lich erhabenen Tubaklänge des Adagio-Satzes . Aus diesem
Adagio, das schon wegen seiner instrumentalen , aber auch wegen
seiner formalen Ungewöhnlichkeit, eine Ausnahmestellung ein¬
nimmt und dem auch unter den Brucknerschcn Werken an
Vollendetheit und Größe höchstens noch das Adagio aus der
„ Neunten " entgcgengehalten werden kann , spricht ein dem
Höchsten zugewandter Geist. Gedanklich ähnlich wie am Schluß
der Straußschen Tondichtung glauben wir die Friedensbotschaft

einer den leid- und schmerzreichen Erdcnkampf siegreich über¬
wunden habenden Seele zu vernehmen . Auch für diese Sym.
phonie ist die beste Reklame eine Aufführung , wie man sie vor-
gestern vom Karlsruher Hofarchester unter Reichwein wieder
erleben konnte. Ohne jeden Vorbehalt sind die Leistungen der
sämtlichen Jnstrumentalisten anzuerkennen.

Mit ein paar Liedern von Arnold Mendelssohn wartete
die vom letztjährigen Brahms -Abend her wohlbekannte Altistin
Frl . Leydhecker auf . Ihre Leistung empfahl sich auch dies¬
mal durch schöne Tongebung , deutliche Aussprache und gediegen «
Vortragskunst , Attribute , die hinwiederum ihrem sie am Flügel
feinfühlig begleitenden Komponisten zugute kamen. ES läßt
sich natürlich nach so wenig Beweisstücken nicht sagen , bei wel¬
chen Meistern Arnold Mendelssohn in die Schule ging oder mit
wem er sich am meisten berührt . „Der getreue Eckart " weist
mit der „ wandelnden Glocke" ziemlich stark auf Hugo Wdkfsche
Lyrik . Wie jener weiß auch Mendelssohn sein musikalisches Ich
zusammen mit dem des Dichters in den Schmelzofen künstle¬
rischer Gestaltung zu werfen , um es in jedem LiÄ> in neuer
und eigenartiger Vereinigung Wiedererstehen zu lassen . Jeden-
falls war es recht interessant , diese Lieder des anscheinend be¬
scheidenen Fünfzigers kennen gelernt zu haben.

So war der Verlauf des ersten AbonncmentskonzertS ein
in jeder Hinsicht würdiger .

Spielplan des Hostheaters Karlsrnhe .
Freitag , 15. Okt. C . 9. „Husarenfieber ", Lustspiel in 4 Akten

von Kadelbürg und Skowronnet . Anfang 7 Uhr» Ende
nach 9 Uhr.

Samstag , 16. Okt. 8 . 9. „Gespenster", ein Familiendrama
in 3 Akten von Henrik Ibsen . Anfang 7, Ende %10 Uhr .

Sonntag , 17. Okt. A . 10 . „Tannhäuser und der Sängerkrieg
auf Wartburg ", in 3 Akten von R . Wagner . Anfang halb
7 Uhr, Ende gegen halb 11 Uhr.

Montag , 18. Okt. C. 10. „Stützen der Gesellschaft ", Schauspiel
in 4 Akten von Henrik Ibsen . Anfang ?> Ende halb 10 Uhr.

Theater in Baden .
Freitag , 15 Okt . 5. Ab .-Vorst. Neueinstudiert : „Orpheus und

Eurydike"
, Oper in 3 Akten von Gluck. Anfang 7 Uhr,
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Rabatt
auf Stoffe für

Anzüge,Hosen u.Paletots
nur erstklassige tragfähige Qualitäten in

Kerbst « und Winter-Neuheiten .~ Beste enorm billig . —

Willi . Wolf jr.
Karlsruhe

Tuch -Abteilung , Kaiserstrasse 82a
Eingang Lammstrasse . 4910

5 td % arten .
Sonntag , den l 1? . Oktober d. I ., nachmittags 3V- Uhr ,

der vollständigen Kapelle des
I . Bad . Leib -Grenadier -Regiments

Leitung : Königlicher Musikdirektor Adolf Boettge .
Um 4 Nhr :

Auffahrt eines Freiballons unter Führung des Herrn
Regiernngsbaumklsters K. Hackstetter aus Ulertheim.
Ballonführer : Herr Negierungsbaumeister K. Hagstcttcr

aus W rtheiin.

Abonnenten . . .
Nichtabonnenten .

Kinder und Soldaten je die Hälfte .
Programm ZV Pfg

In den Tiergarten r

so Pfg.
so .
20 Pfg.
40 „

Die Musikabonnementskarten haben Gültigkeit.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

Das Voransbelegen von Tischen «nd Stühlen ist nnr mit
Zustimmung der Stadtgartenkommission gestattet .

Von Samstag , den 16 . d . M , vormittags 9 Uhr an , findetan der Kasse beim neuen Stadtgarteneingang ein Kartenvorver¬
kauf statt . 8302

Sonntag , den 17. d . M ., ist von nachmittags 21/, Uhr an
auch beim alten Stadtgarteneingang eine Kasse eingerichtet. Bei
ungünstiger Witterung wird das Kon - ert bei gleichen Eintritts¬
preisen im groben Festhallesaal abgehalten , die Ballonauffahrtaber gleichwohl im Stadtgarten um 4 Uhr nachmittags vor sich
geben . _

Fahmdhaus .Frisch nnf, Knlin;
Verkaufsstelle Karlsruhe :

Adterffraße 8 (Inhaber 8toll und Litt),Eigentum des Arbeiter -Radfahrbnndes „ Solidarität ",
empfiehlt den werten Bundesmitgliedern, GewerkschaftS - und
Parteigenossen seine bestrenommierten

,Fris«h «r»rf*-Frrhvväöev
Laufdecken , Schläuche , Sweaters , Laternen ,Glocken, sowie sämtliche Fahrradbestandteile.

Answahl in Ia . Nähmaschinen .
Besteingcrichtete Reparatnrwerkstätte für Fahrräder nnd

Nähmaschinen aller Systeme .!a . Carbid , das kg zu 35 Pfg., ist außerdem zu haben
in folgenden Verkaufsstellen: 173

Restauration Nntschmann , Kaiserstr. 13. Restauration „ Eiche " ,Augartenstr. 60, SchuhmachermeisterMüller , Mühlburg , Geibel-
straße 4 p ., Stadtteil Rintheim : I . Oppel , Hauptstraße 11 ,in Rastatt : Restauration zum » Schützen " .NB. Ver kauf sämtlicher Artikel auch an Nichtmitglieder.fiW Bequeme Zahlungsbedingungen .

Großer Posten
Rastatter lackierte

KMndc
aus sehr starkem Blech ist
für mich eingetroffen und

find einige Muster davon in meiner Toreinfahrt ausge¬
stellt. An jedem Herd ist der Preis zu sehen . Durch
die großen Bareinkäufe bin ich in der Lage, staunend billig
zu verkaufen. Ferner
I» Gassparherde u. Gasherdtischen

von 3 Mk . an.
Sämtliche Haus - und Küchengeräte
in bekannt guter Qualität und billigen Preisen .
— . — Rabattmarken . —.

Bef ganzen fla$$te«ren Uorzug $prei$e.
Nur bei «a-3ET»

£l$envparen* nnd Küchengeräte■ Magazin
49 Schützenstratze 49.

:: Man verlange : :

| August Schindel jr. |
:: Htmplstratzr 69 DiiFlaCll KsuM' ße 69 ;

•
Ja empfiehlt fein
L reichhaltiges , gnt sortiertes Lager in »
« Herren -, Burschen « . Knnbenkleidern ,
| Arbeitskleidern , Hemden , Trikotagen , ß

'

:: Herrenbedarfsartikeln .:
> > - bei streng reeller Bedienung

NB . Rabattmarken des Consumvereins
verabfolgt.

Rabatt -Karten !

-- 1
Vereins werden Sm

: U

Gesangverein Sassallia , Karlsruhe
Zur Feier des

15. Stiftangs -Testes
am Samstag, den 16. Oktober, abends S * js Uhr,

im grossen Saale der festhalle

Konzert
unter gütiger Mitwirkung

der Herren Friedrich GeiSSettdÖrJer , Konzertsänger (Bariton)
und Grimme , Hofmusiker (Violine) hier.

Hierzu sind die Karlsruher Arbeiterschaft , Freunde des
Männergesanges und Gönner des Vereins freundlichst eingeladen.

Sitttrittsharten sind im Lokale „ Auerhahn “
, Schützen¬

strasse 58 , sowie bei den Herren Sängern zu haben .
Programme ä 10 ? jg . am Eingang erhältlich.

5159 Der Vorstand .
DE

3 Hausfreunde
in jedem Haushalte sind

Dr . Henkels Waschmittel
Millionenfach erprobt und bestbewährt , beliebt in der ganzen Welt .

9Ml
Pakete & 35 u. 65 Pfg .

Dixin
Paket 25 Pfg .

Henkels

Bleichsoda:
317 -

Das idealste nud vollkommenst « selbsttätig « Wasch¬mittel von höchster Wasch - und Bleichkraft . Wäscht
von gelbst ohne jede Arbeit und Mühe ; macht die
Wäsche bitltenweiss , frisch und duftig , wie tq * derSumte gebleicht , schont und erhält sie und ist absolut
unschädlich bei jeglicher Anwendung !

Im Gebrauch billigstes , unerreichtes Waschmittel ,erleichtert die Arbeit , bleicht wie auf dem Rasen undist absolut unschädlich . Schont das Gewebe, ist frei
von Chlor und scharfen Stoffen !

Die beste Waschhülfe , vorzüglich zum Einsetzen derWäsche ; unentbehrlich zum Reinigen von schmutzigen
Gegenständen , zum Scheuern von Böden und Wänden !

Ueberall erhältlich !

Alleinige Fabrikanten : Henkel & Co > , DÜSSelc3oi *fa

6137

Spezialhaus für
Damen- und

Kinderhüte.
Größte Kusmahl Reelle Bedienung

Silligste greise.

S. Kosenbusch“ r
Mitglied des ftabatt-Spar-Verelns.

Abschlag !

Maccaroni
echte GrkeSware .

Kein Bruch

Pfund 28 -tl

Bruch-
Maccaroni

Pfund 20 ’*^

Mehl O
beste- Kuchenmehl

5 Pfund 90 ^

Mehl X
gntcS Kuchenmehl

5 Pfund 99 ^

Blütenmehl
I in praktischen Wasch »

tnchsäckchen

5 Pfd . -Säckchen J , —

io . . 2

5 Pfd .-Säckchen |

PflanzenfettI
| an Stelle des teuren

Schmalzes

Pfund 99 ^f

empfehlen 5189 !

Pfannkuch & Co,
G . m . b . H .

in den bekannten
Verkaufsstellen .

Städtische
8echtSMSktmst-kj!e
( städtisches Arbeitsamt )

Zähringerstraße 100, Erdgeschoß
erteilt minderbemittelten Per¬
sonen unentgeltlich Rat und
Auskunft , vornehmlich in Sa¬
chen des Arbeits - und Dienst -
Vertrags , der Kranken -, Nn-
fall -u .Jnvalidenvcrsicherung -
gesetzgebung , des MietrechtS ,in Militär -, Steuer - und
Staatsangehörigkeitssachen

Kostenfreie Anfertigung von
Schriftsätzen .

Geschäftsstunden : Werktäglich
von 9— 1 und 3—7 Uhr.

Telephon 629. 869

En gros Schneider-Artikel ftadjlbtiffr !f !Uim Volksfreund.

En detail

Beste und billigste Bezugsquelle 'H
für sämtliche Schneider -Bedarfsartikel und Bügelutensilten

empfiehlt 4986
Karlsruhe Pq1 «OF IKEgGS Herrenstr . 42

Versand auch nach auswärts .

kostet ein ll 9 : ea . Veildini- odernUlSU * SalmiakPacket
Terpentin Seifenpulyer mit Zugabe vonprakt , Geschenk -Artikeln . Fabrikanten:

Föll & Schmalz , Bruchsal.

Künstliche Zähne , ganzeGebisse,
Plombieren.

Zahnziehen schmerzlos .
Reparaturen zerbrochener Gebisse

Massige Preise . 4420 |
Carl König , Dentist

Karlsruhe, Kaiserstrasse 124 b. Tel. 2451 .

Arbeiter ! agitiert für den Uolk$freund.
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